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effiziente irchliche inanzwirtschaft eiINer arrel Oder eInNnem 1sStum auf-
zubauen Wıe e1in effizientes kıiırchliches Finanzıerungssystem Wohle der
Kirchenmitglieder und der gesamten evölkerung aussıeht, ist jedoch e1IN
andere und CUu«C Geschichte, die noch geschrieben werden I1USS

Joachım agze:

ZEINDLER, as, Gotteserfahrung in der chrıistlichen meinde ine
systematisch-theologische Untersuchung Forum ystematı E Kohlham-
INCI, Stuttgart/Berlı  Ö 2001, 2’76 P-, 35,- E€; ISBN STA A23

der gegenwärt  1gen postmodernen Sinnsuche 1st viel VOoN (relıg1öser)T
dıe Rede DiIie 1ITC gılt dagegen weıtgehend als erfahrungsarm, Ja als 1nder-
NIS Erfahrung DIe eologıe VerSuüuCc VOT diesem intergrund, möglıchst
erfahrungsnah SC1N. Wiıll Ss1e sıch jedoch nıcht vorschnell auf theoriearme
Pastoralkonzepte eschränken, 1L1US:!  CN S1Ce dıe grundlegende rage behandeln,
und WIE (Gott sıch überhaupt en oibt 1as Zeindler stellt sıch dıe-
SC}  = Anspruch se1ıner der Evangelisch-Theologischen Fakultäat
Bern ANSCHNOIMNMICNHNCH Habilitationssc  1ft

Der Autor entwiıickelt einen umfassenden Erfahrungsbegrıiff: der Erfah-
OT! der Mensch die ehmungen der IrKlıchkKeln einen orößeren

INNZUSAMMENNANS ein Dieser ist VOoOxn Begınn eIN! jeweils eingeübte In-
terpretations- und Symbolisierungsleistung. Erfahrungen Ssınd somıt perspekti-
visch und 11UT durch dıe Teillnahme gemeınschaftlıchen Symbolsystemen
möglıch uch WCLNN S keine VOMN sOz10-kulturellen Ordnungsgefüge unabhan-
g1ge Erfahrung g1ibt, 1st S1C doch e1nN! INndıvıduelle Erfahrung. Denn Wahrneh-
MUNg und Symbolisierung vollziehen sıch nıcht einem en allemal festge-
en Automatısmus, sondern CS handelt sich einen offenen Prozess, der
Urc dıe ständıgen egegnungen des Einzelnen mıiıt der Realıtät das ‚ymbol-
SyStem verandern OIiern menschlıche Begegnung mıt der lumfas-
senden Wiırklichkeit (Jottes geschieht, kann dieser Erfahrungsbegriff analog auf
dıe Gotteserfahrung übertragen werden Glauben handelt D sıch erdings

eINe Erfahrung SU] generI1S, weıl Gott E ist, der siıch ach seINeTr Mal gabe
Erfahrung bringt

Gotteserfahrung vollzieht sıch olglıc) nıcht abseıts der pluralen Lebens-
Traume „ Wenn (JOtt sıch Menschen ZUT Erfahrung bringt, nımmt G: Formen
menschlicher Wiırklichkeitsaneigung dıe Erschließung se1lner Wirklichkeit
Anspruch“ 70) Was SINd dıie Bedingungen, dass göttliches ande. m’ mıt und
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unter menschlichen /Zusammenhängen geschieht? Zeindler bestimmt die Inter-
pretationsaktıvıtät des erfahrenden Subjekts pPneumatologıisch und Tasst die
Selbsterschließung (jottes Menschen mıt dem tradıtionellen Begrıiff des testi-
MONLUM SDILFLIUS Sanctı Internum: der Heılıge (Ge1ist baut e1IN! Deutungsperspek-
tIve auf, die Gotteserfahrung ermöglicht. „Das innere EUSNIS des Ge1lstes ist

dasjenige Iırken Gottes, krafit dessen E SeINE Verborgenheıt einem 0
deren als SI selbst durchbricht und damıt Gememschaft des Geschöpfs mıt
realıisıert“

Wo hat dıe geistgewiırkte Deutungsperspektive ihren spezifischen Ort?
Die eistverleihung manıfestiert sıch „wesentlich der Partızıpation der Ge-
meıinschaft der Glaubenden Das Werk des Ge1lstes 1st primär dıe
(GGemelnde“ Zeindler 1nde' dıe Gotteserfahrung erstaunlıch CN dıe
Kırche ber nıcht bloß we1ll rel1g1öse Erfahrung naturgemäß eine Soz]ialıtät
voraussetzi, der UtOr dıie Cchliche Dımension eIN; vielmehr ist dıe FOr-
mierung dieser Erfahrung selbst Gotteswerk und die bereıts pneumatologisch be-
stimmte Deutungsperspektive Somıt auch ekklesiologisch entfalten. Zeindler
sıeht hierın der evangelıschen eologıe anscheinend Nachholbedarf
und VersSucC deshalb aus  1C darzustellen, „dass Sammlung, Auferbauung
und Sendung der christlichen Gemeinde als dıe prımäre gegenwärtige Realısıie-
Iung des Christus begründeten eıls und VON her die Gemeiinde als der
primäre der Erfahrung göttlıchen Heıilshandelns verstehen 1st.  .
Von daher kann (S1: die Gemeinde als „Spiegel der Trmtät“ bezeichnen
AUSs dieser IC ommt der Apostolızıtä Gewicht als innerkırchliches Ge-
chehen der Evangelıumskommunikatıon und hält Tradıtion „als “sedi-
mentierte ESE.  e& ür dıie gegenwärtige Kırche en reiches Potential
Ermöglıchung Gotteserfahrung bereıt“ Der 176 Ist aufgetragen,
VETSANSCHC Geschehen fruchtbaren en immer Gottesbegegnung

machen, dıe christlıchen Mysterıen umfassender Weıse erschließen, S1C
unter Einbeziehung aller Sinne und Lebensvollzüge für den Menschen VON heute

vergegenwärtigen. Zum Glauben kommen bedeutet, sıch dıe kırchlich VCI-
mıittelte Perspektive anzue1gnen; Glauben edeute: aber auch, dıe F ngen
ußerhalb der Gemeinde durch das leiche Interpretationssystems als /Z/uwen-
ungen (sottes wahrzunehmen: „DIE (emelnde 1st deshalb der unhıntergehbare
formatıve Kontext auch der Erfahrungen (jottes ußerhalb ihrer selbst“

Gotteserfahrung 1st somıt kırchliche und VOIN en des Heılıgen
(je1istes eiragen. In welcher Weıise vollzıeht sıch näher' dıe göttliıche /uwen-
dung? Wıe Zeindler herausstellt, sınd gerade Erfahrungen mıit (Gott strıttig, und
mıt konkurrierenden Erfahrungen SINd auch JC unterschiedliche Wiırklıichkeitsbe-
auptungen verbunden DiIe Partı  Aarıtat der Gotteserfahrung hat ihren
(Girund der HAT dıe Süunde verursachten Nıcht-Erfahrung der 1e Gottes

der ündıgen Deutungsperspektive wıird die Welt ohne ınterpretiert. Da-
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ist dıe GotteserTfahrung eINe m ir ahrung, dıe herausführt AUSs dem VCI-

einnahmenden TOtT der Sünde, e1IN! gene  £, dıe das eschatologıische
Heıilshandeln (ottes empfängt. emäß der bıblıschen Erwählungslehre g1bt sıch
der Allmächtige eiıner selnNer partıkularen Gemeiinscha: erfahren und
trıtt se1lner Ausschließung Er {ut unablässıg dem erwählten Volk
selinen Liebeswillen und moOchte durch dieses dıe arı auf dıe
Uniıversalıtät hın überschreiten.

DiIe auf ireler TW,  ung basıerende Gotteserf:  9 besteht einer Ver-
wandlung undıger Strukturen und der Neuschöpfung versöhnter Sozijalhlät.
DiIie geistgewirkte Begründung emeıinscha: SE} wıederum unter
den Bedingungen menschlıcher Lebens- und ormen e1In, hebt durch die
Sunde verursachte kognitive, ifektive und voluntatıve Störungen auf und stiftet
1eDeNde Bezıehungen zwıischen Gott, Welt und Selbst Zeindler stellt diesen
heilsamen Bruch, diesen kıirchlich eingebetteten Perspektivenwechsel den
Kontext der CONVeErSLO: SIM der Umkehr wiıird der eNSC. UrcC. den Heılıgen
Ge1st NCUu auf hingeordnet, und der au SOWIE dıe Erhaltung eıner
Deutungsperspektive S1IN| ein integrierendes Element dieser umfassenden Neu-
ausrichtung“ Den der ortwährenden Loslösung VON der ündıgen
Sozialıtät und das Hıneinwachsen die Gott zugewandte, Jebensspendende Ge-
meılnschaft fasst der protestantische Theologe den tradıtıonsreichen Begrıiff
der Heiligung und sıeht die CONVers10 konkretisiert und verwirklıicht

Dieses älejidie Leben verkörpern vorbildlıch dıe eılıgen, dıie
dıe emeınnscha; mıt den Verstorbenen vergegenwärtigen SOWIE ıchtbar

machen, dass chlıche Sozialıtät wesentlich auch besteht, andere
Glauben stärken 5-31

atthıas Zeindler legt mıt diıeser bıs etaıl ausgefeilten 1e 7AUOE

soz1lalen Diımension der Erfahrung des dreifaltigen Gottes eın für dıie gegeNWÄT-
tige Theologıe wichtiges Koordinatensystem VO  — 7u einem großen Teil oreI v}
auf Autoren aUus dem anglo-amerikanıschen Raum zurück und bringt selbst
vielen Stellen möglıche Eiınwände gegenuüber seINem Entwurtf VOTI, dıe S: urch-
WECDS überzeugend ntkräften kann Kande erwähnt CI auch eiINe VeEI-
bundene Neuakzentulerung der eologıe (149 153 159f. 178) S1E INUSS kon-
krete Erfahrungsweisen und -inhalte krıtisch untersuchen, und unter dem
Krıterium der Trunddıfferenz VON Gotteserfahrung und Nıcht-Erfahrung der
16 Gottes Es schiıene MIr naheliegend und lohnend, Anschluss Zeıind-
lers Buch eologıe ErTfahrung wlieder stärker konzeptionell verbinden,

eologıe selbst (wıe der Patrıstik) als Beziıehungsgeschehen zwıischen
Gott und ENSC aufzufassen und dıe 1eDeEeNde Erkenntnis des Dreieinigen
ihrem Ziel und immer Ausgangspunkt erklären. Dadurch könnte nıcht
zuletzt das Öökumeniıische Potential des vorlıiegenden Ansatzes fruchtbar gemacht
werden
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Abschlıeßen: mochte ich dre1 Besonderheiten dieses anregenden erkes
herausfiltern, die untereinander aufs Engste verbunden SINd. Erstens zeichnet
diese Arbeiıt eine spezıliısch theologische Methode aus In Zeıten, denen VOTI-
theologische Untersuchungen Kraut schiıeßen, 1st CS wohltuend, nıcht bloß
sozlologische, philosophische Oder relız10nstheoretische Zugänge, sondern trını-
tätstheologisch, chrıstologisch, pneumatologiısch und ekklesi0logisch fundierte
Eiınordnunge: des Erfahrungsbegriffes inden, dıe selbst den Druc erhe-
ben, „nicht auf der ene einer Metatheorie“ operleren, sondern selbst e1In
Stück materıjaler Ogmatık“ SC1IN J1)

Zweiltens sıeht der schweizer reformierte Theologe den paradıgmatischen
der Gotteserfahrung der kırchlichen Liturgie, Ist doch das Leben der

christliıchen Gemeinde selbst zentral Gottesdienst begründet und durch
strukturjert (135 2260252 Z} 279 5310 Form und Inhalt der otteserfah-
Tung werden lıturgisch-sakramentalen Geschehen WIE nırgends geprägt;
1er bricht dıie eschatologische Dımension dıie 1I5NC. e1n, und CS wiırd be1-
splelhaft deutlich, WIE sıch göttliıches menschlıchen Bedingungen
vollzıeht Ist der Gottesdienst dıe Mıtte des kırchlichen Lebens, Ist das
Abendmahl wlıederum dıie Miıtte des Gottesdienstes, der (JoOtt verdichteter
Form Chrıstus MTC) den Heıilıgen Ge1lst egenwärtig ist Vor allem der (G0t-
tesdienst SC den Gläubigen e1IN! chrıstliche Deutungsperspektive; können
SIE ihre elterfahrung als Begegnungsfeld mıiıt (Jo0tt begreifen. Die drıtte Beson-
erheıt sehe ich darın, dass Zeıindler nıcht be]1 der eindimensionalen Wiır-
kung der TC auf die Welt stehen bleıbt, sondern en Wechselgeschehen
VOoN innerkirchlicher und außerkirchlicher Gotteserfahrung festschreibt (dıese
pneumatolog1sc. begründete Dynamık zieht sıch durch seinen SaNZCH Entwurf:
28 A 153 DD 267-269 AT 282 30/T. 318 324-326): Die außerkirchliche
Gotteserfahrung SEeIzTt dıe innerkirchliche ZW VOTaUS, aber Erfahrun-
SCH der Gläubigen wırken gleichermaßen bestätigend Oder wıderstrebend auf das
kırchliche Symbolsystem und seine Interpretation ZUruC Zum Reichtum der
uwendung Gottes ehören schliıeßlich auch die vielen Tanszendenzerfahrun-
SCH Begegnungen miıt Natur, Musık, Kunst und anderen Menschen. Sich
die kirchliche enk- und eNsSIOrmM eiınzuüben, ist also keıin „binnenperspekti-visches Unternehmen“ : relıg1öseT braucht und bekommt Anstöße VON
außen: Christliche Iradıtion und Weitergabe SINd ortwährend erwelıltern und

modifizieren. 1Ne TChHlıche Selbstabschließung 1st dann unmöglıch eINd-
lers Buch theologısch dorthın, Sr das Ziel der Gotteserfahrung sıeht
die evangelische Freiheit

Bernhard Eckerstorfer OSB


